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Zeitung

Keher arten dienſtbar Die Zeitung bringt die Nachrichten des Frauen Verbandes der Provinz Deen

ibt vielleicht keine ſchwierigere Erziehungsaufgabe als die
heilende und helfende Arbeit an den ſchwachſinnigen und ſittlich ge
fährdeten Kindern In der Zeit allgemeiner Volksnot, wo nur
brauchbare, produktive Kräfte zum Dienſt am Ganzen berückſichtigt
werden können, werden die Fürſorgelaſten für die nicht vollwertigen
Glieder unſeres Volkes ganz beſonders als drückende Bürde
empfunden. Es erſcheint daher geboten im Folgenden darzulegen,
wie ſich innerhalb des Halleſchen Schulganzen die erziehliche und
unterrichtliche Verſorgung der Schwachbegabten vollgieht, und welche
Ziele ihrer Ausbildung in der hieſigen Peſtalozzi Schule geſteckt ſind.

Die Hilfsſchule übernimmt in der Regel ihr Schülermaterial
von der Normalſchule, nachdem ſich dort im 1. oder 2. Grundſchuljahre
herausgeſtellt hat, daß ein Kind auf Grund allgemeiner geiſtigerSchwäche in ſeiner Entwicklung erhebliche Ausfälle zeigt, die für
den gedeihlichen Fortſchritt der Klaſſe auf die Dauer nicht tragbar
ſind.

Wenn Schüler mit Hilfe der Methoden der Normal-
pſychologi t gefördert werden können, ſo reichen dieſe
Maßna hſinnigen Schüler nicht aus. Dieſe Kinder
bedürfen geholfen, geheilt werden ſoll, liebevoller
Hingabe, ſtändige kiefens in die Pſyche der Schwachſinnigen,
individueller B „eiſen der verſchiedenen Thpen: der
Willensſchwache en, Triebhaften oder ſonſt pathologiſch
Veranlagten.

Dieſen gen ſucht die Hilfsſchule gerecht zu werden
urch ein Klaſſenfrequenz, durch entſprechende

Methoden er Natur der Schwachbegabten angepaßt ſind
nd durch befaders vor gebildete Lehrkräfte.

Vor der Einſchulung in die PeſtalozziSchule erfolgt eine Auf
NHahmeprüfung. Berückſichtigt werden dabei die Beobachtungen des

bisherigen Klaſſenlehrers über alle Umſtände, die die geiſtige
Schwäche bedingen: Vererbung, häusliche Verhältniſſe erziehliche
Verſorgung im Elternhaus Unfälle, Krankheiten im vorſchulpflichtigen Alter, Aufmerkſamkeit und Intereſſe im Unterricht, auffallende

Weſensart innerhalb der Klaſſengemeinſchaft und daheim. Nachdem
an Hand von Prüfungsweiſen nach BinetSimon. Ziehen, Bartſch
Roſſolimo und nach einer ſchulärztlichen Unterſuchung geiſtige
Schwäche einwandfrei feſtgeſtellt wurde wird der Schüler nach Ent
ſcheid durch die Schulverwaltung der Hilfsſchule zugewieſen. Bei
Grengzfällen oder nicht eindeutigem Prüfungsergebnis verbleibt das
Kind zur weiteren Beobachtung in der Grundſchule. Schulneulinge,
die wegen ihres geiſtigen Unvermögens nicht beſchulungsfähig für die
Grundſchule anzuſehen ſind, finden Aufnahme in der Vorklaſſe der

Hilfsſchule. eDer Schwachſinn zeigt ganz verſchiedene Formen und bei jeder
Form iſt die Lern und Entwicklungsfähigkeit eine andere. Wir
haben daher in Halle Qualitätsklaſſen mit verſchiedenen angepaßten
Lehrzielen eingerichtet. Jn der Unter und Mittelſtufe erfolgt ge
meinſame Erziehung der Geſchlechter, eine Trennung vollzieht ſich
aus erziehlichen Gründen auf der Oberſtufe. Für jedes Hilfsſchul
kind wird ein Perſonalbogen geführt, der Aufſchluß gibt über die ge
ſamte körperliche und geiſtige Entwicklung des Schülers vor und
während der Schulzeit. Dieſes Aktenmaterial iſt ein wichtiger Faktor
bei ſpäteren Ermiktlüngen ſeitens der Fürſorge oder Gerichts
behörden und auch des Berufsamtes Schutz und Fürſorge ſind
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e ein wefentlicher Beſtandteil unſerer ſozialen Erzieher
arbeit.

Unſer ſechsſtufiges Syſtem beſteht zurzeit aus 30 Klaſſen, in
denen 592 Schüler betreut werden Nach eingehenden Beobachtungen
und Erfahrungen in der Hilfsſchularbeit hat das Kollegium unſerer
Schule als den kürzeſten, ſicherſten und erfolgreichſten Weg zur Aus
bildung und Brauchbarmachung der Schwachbegabten für das Ge
meinſchafts und Wirtſchaftsleben die Exarbeitung des techniſch
praktiſchen Könnens, die Vermittlung lebensnotwendigen Wiſſens und
die Anleitung zum moraliſchen Handeln im Lehrplan feſtgelegt.

Oſtern d. J. veranſtaltete unſere Schule in 17 Klaſſenräumen
eine Ausſtellung, in der die Erzeugniſſe des Handfertigkeits- und
Werkunterrichts der Oeffentlichkeit vorgeführt wurden. Sie gab dem
einſichtsvollen Beſchauer eine klare Anſchauung von dem erſten Teil
ziel des Bildungsweges: Erarbeitung techniſch praktiſchen Könnens,
Daß nicht nur Spitzenleiſtungen, ſondern auch Arbeiten gezeigt
wurden, die von dem ſchweren Vemühen der Schwächſten Zeugnis
gaben, machte die Ausſtellung beſonders wertvoll. Sie hat auch
verſchiedentlich den Wunſch geweckt nach Wiederholung und Dar
legung unſerer Bildungsziele. Mit dem Spielen der Kinder im
Sande oder mit luſtigem Spielzeug beginnend, etwa durch Betätigung
an Einſteckfiguren, Moſaikſpielen allerlei Art, werden Form und
Farbenſinn, Aufmerkſamkeit und Konzentration geübt.

Gar bald erwacht dann das Intereſſe und die kindliche Schaffens
luſt. Bunke Stäbchen und Täfelchen, die zur Formung phantaſievoller
Gebilde reigen, Spontanzeichnungen der Kleinſten, Gebilde aus Ton,
Plaſtilin laſſen einerſeits den Geſtaltungsdrang, e aber
auch pſychiſche Störungen oder typiſch einſeitige Begabung klar
erkennen

Farbenfreudige PapierFlechtFaltarbeiten, VBaſteleien von
Häuſern, Bäumen, Tieren, Autos uſw. in Sandkäſten zu reizvollen
Landſchaften oder Szenenbildern aus dem Geſamtunterricht zu
ſammengeſtellt laſſen erkennen, wie die Handbetätigung auch der
Vermittlung lebensnotwendigen Wiſſens dient. Auf der Mittel und
Oberſtufe tritt die Form der vorzugsweiſe praktiſchen Einzelleiſtung
zubage. Bei den Märchen werden aus Baſt, Peddigrohr und bunken
Perlen, am Webrahmen oder Webſtuhl die erlernten Techniken zu
form und farbenſchönen Gebrauchsgegenſtänden als Ausdruck eines
einfachen Lebensſtils geſtaltet. Jm Nadelarbeitsunkerricht erſtehen
Flick, Stopf, Stick, Strick- und Nähmaſchinenarbeiten in Form von
Kleidern, Schürzen, Wäſche für den eigenen Bedarf. Jn der Wohn
küche lernen die Mädchen des 9. Schuljahres Speiſen und Gebäck
herſtellen und Tiſche für die verſchiedenſten Gelegenheiten in ge
ſchmackvoller Form ſchmücken. Die jüngeren Mädchen erlernen ſchon
von der 8. Klaſſe an die einfachſten Handreichungen im Hausbetrieb.
Hausmütterliche Fähigkeiten werden nach jeder Richtung geweckt und
gefördert in einer Weiſe, die oft richtunggebend iſt für die ſpätere
Berufswahl.

Ebenſo ſinnvoll iſt der unterrichtliche Aufbau der Knabenhand
fertigkeiten. Die Erfolge dieſes Unterrichts laſſen oft ſchon aus
geſprochene Begabung für beſtimmte Berufszweige erkennen. Da
werden einfache Naturholzarbeiten, ſaubere Tiſchlerz, Karton und

Buchbinderarbeiten, auch Werkſtücke aus Metall angefertigt. Wohl
gelungene getriebene und gehämmerte Meſſingſchalen, Broſchen, Arm
bänder, Kuchenformen, Drahtarbeiten zeigen den Eifer und das
Intereſſe bei dieſen ausgeſprochenen Knabenbetätigungen. Unſer



Arbeitslernjahr das 9. Schuljahr für Knaben hat eine Anzahl
Gartengeräte geſchaffen für unſer faſt 10000 qm großes Garten
gelände. Daß bei der Gewinnung des praktiſchtechniſchen Könnens
und des lebensnotwendigen Wiſſens auch die Erziehung zum
moraliſchen Handeln erreicht wird, liegt auf der Hand. Werden doch
in einer ſo engen Klaſſen und Arbeitsgemeinſchaft ſtaatsbürgerliche
Tugenden, die das Gemeinſchafts und Wirtſchaftsleben ſpäter vom
einzelnen fordert, in eindringlicher täglicher Gewöhnung im Kleinen
geübt und gepflegt. Ein auf die Pſyche des Schwachſinnigen ein
geſtellter Geſinnungsunterricht in den vorgeſchriebenen Lehrfächern
(Religion oder Lebenskunde, Heimatkunde, Deutſch, Geſang, Natur
kunde, Gartenbau) ſoll ihnen das Rüſtzeug geben, ſich im ſpäteren
Leben einzufühlen in die Umwelt, ſich Duldung, Achkung und eine
gewiſſe Wertſchätzung in ihrem beſcheidenen Wirkungskreiſe zu er
werben. Auch der individuellen Leibesübung wird Rechnung ge
trägen durch Gymnaſtik, Rhythmik, Bewegungsſpiele, orthopädiſches
Turnen, Schwimmen und Wandern. Beſondere feſtliche Veran
ſtaltungen in unſerer Wohnküche vereinen oft Elkern, Kinder und
Lehrer zu Stunden gemeinſamer Ausſprache und froher Geſelligkeit.
Auch über die Schulzeit hinaus halten wir den inneren Kontakt mit
unſeren Kindern aufrecht, um ihnen und deren Eltern helfend zur
Seite ſtehen zu können, wenn ſie der Konflikte, die das Leben mit
ſich bringt, nicht Meiſter werden können. Wöchentliche Jugendpflege
funden vereinen die Schulentlaſſenen noch in den lieb gewonnenen
Räumen zu emſigem Schaffen oder zu Tang, Lied und Spiel. Ein
ſichtsvolle Stadtväter der verfloſſenen Stadtverordnetenperiode be
willigten uns das neue ſtattliche Schulgebäude am Böllberger Weg,
das in kurzer Zeit ſeiner Beſtimmung übergeben wird zu heilpäda
gogiſcher Arbeit im Geiſte des großen Pädagogen und Menſchen
freundes Peſtalozzi, deſſen Namen es krägt. Mögen ſeine ſchönen
hellen Räume bald die Fröhlichkeit einer emſig ſchaffenden Kinder
welt erfüllen der veſte Dank für alle die zu ſeiner Vollendung
beitrugen.

Eliſabeth von Heyking
Zu ihrem 5. Todestage am 4. Januar, van Helene Höhnk

Zu Anfang unſeres Jahrhunderts erſchien ein anonhmes Buch
unter dem Titel „Briefe, die ihn nicht erreichten“, das mit dem um
dieſelbe Zeit herausgekominenen „Jörn Uhl“ von Guſtav Frenſſen das
meiſtgeleſene Buch der erſten Jahrzehnte des neuen Jahrhunderts
war.
Dem Buche lagen die Ergebniſſe der Hochſommerwochen des

Jahres 1900 zugrunde, als von Peking die entſetzliche Kunde kam,
daß in dem Geſandſchaftsviertel ſich eine erſchütternde Tragödie
abgeſpielt hatte. Jn der chineſiſchen Hauptſtadt hat die Verfaſſerin
der „Briefe, die ihn nicht erreichten“ den Freund zurückgelaſſen, der
ihrem Herzen teuer geworden, obwohl ſie äußerlich an einen kranken
Mann gebunden iſt. Sein Tod macht ſie endlich frei. Als ſie dies
dem Freunde mitteilt, geht es wie Erlöſung durch ihre Seele, das
aber bald übertönt wird von der Angſt um das Schickſal des ge
liebten Mannes Der hohe Reiz des Buches liegt in der eigenen
Atmoſphäre und in der ſtillen vornehmen Tonart, die nichts gemein
ſam hat mit der modernen Hyperſinnlichkeit.

Die Verfaſſerin, deren Name bald bekannt wurde, war die
Enkelin von Betting von Arnim. Von Bettinas Töchtern war
Giſela, die ältere die ſich als dramatiſche Schriftſtellerin verſuchte,
mit dem Kunſthiſtoriker Hermann Grimm verheiratet. Jhr beſtes
Drama „Altſchottland“ gab Hermann Grimm 1840 mit einer Bio
graphie heraus. Auf Seite 166 der „Briefe, die ihn nicht erreichten“
ſchildert die Verfaſſerin ohne Zweifel Grimms Wohnung in der
Bendlerſtraße und auch in den Tagebüchern erwähnt ſie ſeiner
häufiger als eines guten Freundes Vettinas zweite Tochter Arm-
gard, geboren 1822, geſtorben 1880, war mit dem Grafen Albert
Flemming aus dem Hauſe Buckow verheiratete; geboren 1813, ge
ſtorben 1884, Geſandter am badiſchen Hofe. Aus dieſer Ehe ſtammten
zwei Töchter, Eliſabeth, geboren 1861 und Jrene, geboren 1864, die
ſich 1884 mit Roderich, Grafen von Oriola, vermählte. Die Ehe
wurde 1895 geſchieden und ſie heiratete 1896 den engliſchen Obriſten
John Forbes Moſſe.

Eliſabeth vermählte ſich 1881 mit Stephan Gans Edlem zu
Putlitz, der 1888 zu Berlin ſeinem Leben ein Ende machte. Frau
Fama, die vielgeſchwätzige, verbreitete unkontrollierbare Gerüchte
von einem Duell zwiſchen Stephan von Putlitz und Baron von
Heyking.
Nun hat Frau von Heyking ſelbſt über ihr Leben Rechenſchaft
äbgelegt in ihren „Tagebüchern aus vier Welkteilen die 1926 von
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ihrer Freundin, Grete Litzmann, herausgegeben wurden, nachdem
der Tod Frau von Hehking ſelbſt die Feder aus der Hand genommeit

hatte. Frau Litzmann klärt uns über das Verhältnis zu ihrem
erſten Gatten auf. Sie ſagt, „daß die Vereinſamung durch den Tod
der Mutter ſie hauptſächlich zur Eingehung der Ehe veranlaßt
hätte. Und der Vater, ſiebzigjährig, war gerne der Verantwortung
für die beiden jungen, hübſchen und reichen Töchter enthoben. So
hatte der Brautwerber leichtgewonnenes Spiel, zumal er Eliſabeth
leidenſchaftlich liebte. Sie erwiderte ſeine Neigung nicht, hoffte
aber, dem Gatten eine um ſo verſtändnisvollere Gattin zu werden,
als ſie wie die Mutter größere Vorliebe für die akademiſchen, als
für die diplomatiſchen Kreiſe hegte. Stephan von Putlitz hatte ſo
eben einen Ruf als Profeſſor der, Nationalökonomie nach Berlin
bekommen. Die Gatten kannten ſich übrigens von Jugend auf,
denn Stephan von Putlitz' Vater war Jntendant des Karlsruher
Theaters. Eliſabeth Herz hatte noch nicht geſprochen als ſie
heiratete, aber ſchon am Tage nach ihrer Hochgeit lernte ſie im
Hauſe des Nationalökonomen Adolf Wagner einen Studienfreund
ihres Mannes, den Balten Baron Edmund von Hehking, kennen,
der für ihre junge Ehe von tkragiſcher Bedeutung werden ſollte.

Die beiden jungen Menſchen erkannten nach weiteren Begeg
nungen bald, daß ſie beſtimmt waren, einander zur Selbſtergänzung
zu finden, und daß ſie eine Vereinigung nur durch tragiſche Kon

flikte erreichen konnten. Nach einer Ausſprache der drei beteiligten
Menſchen, die lauteken Charakters und von ehrenhafter vornehmer

Geſinnung waren, beſtand die junge Frau auf Verzicht ihrer eigenen
neugewonnenen Liebe. Sie wollte dem Gatten die am Altar gelobte
Treue halten. Stephan von Putlitz aber, den das Opfer der jungen
Frau zu hoch dünkte, weil er an ſeiner Liebe die ihrige bemaß, griff
nach der eingigen ihm möglich erſcheinenden Löſung, der Piſtole!
„Mit rührender Fürſorglichkeit“, ſagt die Herausgeberin der Tage
bücher, „ſucht er ſeiner Verzweiflungstat die Wirkung zu ſichern, die
er davon erwartet; er fingiert ein amerikaniſches Duell. Es wäre
eine Wohltat für Eliſabeth und ihren zweiten Gatten geweſen, wenn
das Vermächtnis des edlen Verſtorbenen heilig gehalten wäre. Aber

ſeine eigene Familie tat das Gegenteil. Sie beſchuldigte die junge
Frau des Ehebruchs und zog ihren Ruf in den Staub. Gerade das
hät ihr erſter Gatte verhüten wollen. Eliſabeth von Putlitz aber
reichte, unbekümmert um das, was über ſie geſprochen wuürde, nach
Ablauf des Trauerjahres dem Geliebten ihres Herzens die Hand
zum Bunde. Die Vermählung fand in aller Stille zu Florenz ſtatt.
wohin Eliſabeth nach der Kataſtrophe mit ihrem Töchterchen und
einer Geſellſchafterin geflüchtet. war. Kurz vor der Hochzeit hatte
ihr Schwiegervater, Guſtav Gans von Putliß, ſie beſucht und ſie zu
bewegen vermocht, ihm das Kind aus erſter Ehe beſuchsweiſe zu
überlaſſen. Frau von Heyking hatte ſich ſchweren Herzens zu dem
Opfer entſchloſſen Und kaum war das Kind ihren Händen entglitten,
ſo erſchienen Senſationsartikel in den Zeitungen über den Tod des
Herrn von Putlitz als Verzweiflungstat über die Untreue ſeiner
Gattin, die durch die Herausgabe des Kindes ja beſtätigt würde.
Dieſe unwahren Behauptungen wurden von der ganzen Welt um
ſo williger geglaubt, als die Großeltern ſich weigerten, das Enkel
kind herauszugeben. Erſt ein in drei Jnſtanzen gewonnener Prozeß
führte der Mutter nach zweijähriger Trennung das Kind wieder
zu. „Aber der Haß der väterlichen Familie nahm dadurch alt
keſtamentliche Formen an“, wie Frau Litzmann ſagt

Frau v. Heyking berichtet über dieſe Begebenheit ſowohl, als über
alle Leiden und Vitterniſſe, die ſie infolge ihres Selbſtbeſtimmungs-
rechtes über ihr Schickſal erdulden mußte. Jhr natürlicher Be
ſchützer, der Vater, war 1884 an einem Thphusanfall in Florenz
geſtorben, und an ſeine Stelle war der junge Gatte, Edmund von
Heyking, getreten. Obwohl Eliſabeth ihm nach den ſchweren Ver
dächtigungen von ſeiten der Familie von Putlißz ſein Wort zurück
gegeben hatte, beſtand er doch darauf, die Ehe mit ihr einzugehen
und ihr Beſchützer und Ritter zu werden. Er war es, der mit zäher
Geduld und Klugheit für die erſt Zweiundzwanzigjährige den Kampf
um das Kind führte. Und er entſchloß ſich ihretwegen, aus dem
Miniſterium des Jnnern, wo er unter Bismarck begonnen hatte in
den auswärtigen Dienſt zu kreten, um ſeiner jungen Frau die An
feindungen zu erſparen, die ihrer in Berlin warten würden. So
begann das junge Paar nach faſt einjährigem Aufenthalt in Florenz
ein Wanderkeben, das ſie 20 Jahre lang rund um die Welt führke.

Die Tagebücher enthalten aber nicht allein perſönliche Erleb
niſſe, ſondern geben auch Auskunft über von Hehykings diplomatiſche
Aufgaben und haben infolgedeſſen hiſtoriſches Jntereſſe. Er war bei
ſpielsweiſe der Geſandte von Hehking, der Kiautſchau für Deutſchland
gewann. Für das Zuſtandekommen des Verkrages wurden viele
andere dekoriert und ausgezeichnet, nur derjenige, welcher die Ver
handlungen mit der widerſpenſtigen chineſiſchen Regierung geführt

2 hatte, ging leer aus, Frau von Heyking erzählt darüber mit größerer
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Breite und Ausführlichkeit, als ſie ſonſt ihre Einktragungen zu
machen pflegt. Sie verſchweigt dabei auch nicht ihren Schmerz über
die Zurückſetzung ihres Mannes, die immer von neuem auf das
ihr zugeſchriebene Schuldkonto gebucht werden muß. Und wenn im
Laufe der Jahre auch ihre gegenſeitige Liebe ungetrübt bleibt, ſo
miſchen ſich doch hier und da leiſe Klagen über Vereinſamung des
Herzens ein. Gegen Pring Heinrich, der bekanntlich als Vertreter
des Kaiſers zur Beſitzergreifung von Kiautſchau nach China geſandt
wurde, und andere Fürſtlichkeiten, die der chineſiſchen Hauptſtadt
und der deutſchen Kolonie Beſuche abſtatteten, ſprach Frau von Hey
king ſich unumwunden über die Zurückſetzung ihres Mannes aus.
Allein alle Fürſprachen konnten den Kurs einmal gefaßter Vor
urteile nicht ändern. Baron von Heyking blieb als Gatte ſeiner
verfehmten Frau der Mitſchuldige. Nachdem er von Peking nach
Mexiko verſetzt worden war, wurde er noch Geſandter in Belgrad
und Hamburg. Er quittierte den diplomatiſchen Dienſt im Jahre 1907
aus Geſundheitsrückſichten, wie er vorgab. Das Ehepaar zog ſich
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Heimliche Tage
Von Marie Sauer

Heimliche Tage zwiſchen den Jahren
Zwielichtumfloſſen dämmerungskrauk
Wie eine goldene Brücke der Liebe
Seid ihr ins Dunkel der Zeiten gebaukt.

Ein Leuchken blüht in der Augen Tiefe,
Die in das heilge Geheimnis geſchauk.

Heimliche Tage Goldbrücke der Liebe
Seid ihr, ins Dunkel der Zeiken gebauk.

A

und vor Gericht, 83. die Verwaltung des Kindesvermögens, 4. deſſen
Nuhßnießung und 5. das Einwilligungsrecht zur Eheſchließung des
unmündigen Kindes Jm Grunde ſteht der Mutter neben dem Vater
nur die Sorge für die Perſon des Kindes zu, nach 9 1634. Der Vater
iſt grundſätzlicher Alleininhaber der vier anderen Rechte. Er iſt allein
mit der Vermögensverwaltung des Kindes betraut. Er iſt allein an
Nutzgenuß des Kindesgutes veteiligt. Die Mutter kann auch allein
rechtsgültig weder ihr Kind in der Schule anmelden, noch einen Lehr
verkrag abſchließen uſw. Die Mutter braucht bei der Heirat ihrer
unmündigen Kinder nicht gefragt zu werden. Der Vater aber kann
rechtlich die minderjährigen Kinder gegen den Willen der Mutter ſich
verheiraten laſſen oder ihre Verheiratung gegen den Willen der
Mutter hindern. Dieſes Recht behält der Vater ſelbſt dann, wenn
ihm die elterliche Gewalt entzogen oder wenn ihm als dem ſchuldigen
Teil nach der Scheidung der Ehe das Erziehungsrecht genommen iſt.
Ein Vater alſo, der durch ſchwere Schuld das Recht verloren hat, mit

II

Noch raunt das Wunder in Chriſtbaumzweigen
Und kräumt in den klaren Tag hinein
Noch ſingtk die Freude aus ſilbernen Glöckchen
Und kniet vor Chriſtkindleins Strahlenſchein.
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Sauf das Gut Croſſen zurück, das Frau von Heyking aus einer
Flemmingſchen Erbſchaft zugefallen war. Sie hat in ihren Tage
büchern wiederholt das Landleben als erſtrebenswertes Ziel hin
geſtellt, ſo daß Croſſen ihr die Erfüllung eines Lebenswunſches
bedeuten mußte. Indeſſen dauerte das Glück nicht lange, denn der
Weltkrieg griff auch in ihr Familienleben ein. Jhre beiden Söhne
zweiter Ehe zogen mit ins Feld und ſtarben beide den Heldentod
fürs Vaterland, der jüngſte 1917 und der älteſte 1918. Baron von
Heyking ſelbſt war ſchon 1915 auf Schloß Croſſen geſtorben. So
war Frau von Hehking nur die Tochter aus erſter Ehe geblieben,
die ſeit 1905 mit Hans von Raumer, früheren Schatz- und Wirt
ſchafts miniſter verheiratet iſt.

Bei ihr iſt Frau von Heyking am 4. Januar 1925 geſtorben.
Die hundertſte Auflage der „Briefe, die ihn nicht erreichten“, hat
ſie nicht mehr erlebt.

Perſönlich bin ich Frau von Heyking während der Hamburger
Geſandſchaft ihres Mannes im Hauſe von Helene Bonfort begegnet.
Sie war noch immer eine ſchöne und geiſtvolle Frau, obwohl ein
Zug von Bitterkeit und Weltabgeſchiedenheit die feinen Linien ihres
Geſichtes durchgrub.

Die geſetzlichen echte der Mutter
Bon Finna Blos, Stuttgart
Unſere Verfaſſung, die die Gleichberechtigung in der Ehe für die

Geſchlechter fordert, nimmt auch die Mutterſchaft in ihren beſonderen
Schutz. Indeſſen muß betont werden, daß alle diesbezüglichen Be
ſtimmungen im Bürgerlichen Geſetzbuch mit denen der Verfaſſung
nicht übereinſtimmen. Das Bürgerliche Geſetzbuch weiſt allerdings
der Frau neben der Leitung des Hausweſens die Pflege und Er
Ziehung der Kinder nach J 1634 zu. Es ſpricht auch im Gegenſatz zu
früheren Jahrhunderten nicht mehr ausſchließlich von väterlicher,
ſondern von ehelicher Gewalt. Indeſſen ändert das wenig an der
Tatſache, daß die väterliche Gewalt die vorherrſchende iſt. Die elter
liche Gewalt umfaßt fünf Rechtsgruppen: 1. die Sorge für die Perſon

des Hindes, 2. ſeine Vertretung in allen geſchäftlichen Angelegenheiten

ſeinen Kindern zuſammenzuleben, kann bei dem wichtigſten Schritt
ihres Lebens über den Kopf der Mutter hinweg entſcheiden

Das Recht der Mutter, neben dem Vater für die Perſon des
Kindes zu ſorgen, umfaßt die Pflege, Erziehung und Beaufſichtigung
des Kindes, die Beſtimmung ſeines Aufenthaltes und das Recht, ſeine
Herausgabe von dritten zu verlangen. Aber auch hier iſt das generelle
Entſcheidungsrecht des Vaters der mütterlichen Gewalt ausdrücklich
vorangeſtellt. J 1684 beſtimmt ausdrücklich: „Bei einer Meinungs
verſchiedenheit zwiſchen den Eltern geht die Meinung des Vaters
vor.“ Er kann alſo, wenn er will, allein beſtimmen, in welcher Art
die Kinder gepflegt, gewartet und ernährt werden, welche Schule ſie
beſuchen, welchen Beruf ſie ergreifen ſollen. Ja, der Vater kann
ſogar die Kinder gegen den Willen der Mutter aus dem Hauſe geben
und ihre Erziehung dritten übergeben, ohne daß ſie die Möglichkeit
hat, das Vormundſchaftsgericht gegen die Entſcheidung des Mannes
anzurufen.

Die Gewalt des Vaters geht ſogar noch über den Tod hinaus.
Beide Eltern haben nämlich das Recht, für den Fall ihres beider
ſeitigen Todes ſowohl Perſonen als Vormünder für ihre Kinder zu
beſtimmen, oder ſie von der Vormundſchaft auszuſchließen, aber auch
hier gehen die Anordnungen des Vaters denen der Mutter vor. Die
Mutter kann alſo durch ihren Mann von der Vormundſchaft ausge
ſchloſſen werden im Fall ihrer Wiederberheirakung. Sie ſelbſt kann
weder keſtamentariſch eine andere Perſon zum Vormund ihrer Kinder
wählen oder dem Gericht vorſchlagen, ſelbſt wenn der vom Vater be
ſtimmte Vormund ihr untauglich erſcheint. Solange nicht geſetzliche
Gründe zur Abſetzung des Vormundes vorliegen, kann der Wille des
Vaters zum Nachteil von Mutter und Kind noch aus dem Grabe
heraus wirken

Die Mutter gilt zwar nicht neben dem Vater, aber als ſeine
Stellvertreterin, in beſtimmten Fällen für fähig, die aus der vollen
ellerlichen Gewalt erwachſenen Pflichten ſachgemäß zu erfüllen. Das
kann nach S 1685 geſchehen, wenn der Vater durch längere Abweſen
heit oder Krankheit tatſächlich an der Ausübung der elterlichen Ge
walt verhindert iſt, oder wenn dieſe ruht, wegen Geiſtesſchwäche,



Geſchäftsunfähigkeit, oder wenn er wegen Trunkſucht oder Ver
ſchwendung entmündigt iſt. Aber auch in dieſen Fällen verbleibt das
Nutznießungsrecht am Kindesvermögen dem Vater, auch dem Trunken
bold, auch dem Verſchwender. Die Entziehung dieſes Nutznießungs
rechtes ſahen die Geſetzgeber als „unbillige Härte an Nur auf

Antrag kann das Vormundſchaftsgericht in dieſen Fällen der Mutter
die elterliche Gewalt zuſprechen.

Der geſchiedene Vater behält ſtets die elterliche Gewalt, wenn er
ſie nicht durch Verurteilung zu Zuchthaus oder Gefängnis über
6 Monate verwirkt hat. Deſchuldlos ge ſchiedene Frau,
der die Sorge für die Perſon des Kindes, das Er

ziehungsrechk und das Recht, mit ihm zuſammen
zuleben, zuerkannt ſind, hat weder das Recht zur
Vertretung der Kinder nach 91635 Abſ. 2, noch das
Recht zur Verwaltung ihres Vermögens, noch auch
zur Nutznießungdesſelben. Dieſe Rechte bleiben auch dem
als ſchuldig erklärten Vater. Jn der Erklärung dazu heißt es: „Als
Regel muß der Grundſatz gelten, daß die Ausübung der
elkerlichen Gewalt der Mutter nicht zu komm t. So
kann es vorkommen, daß die ſchuldlos geſchiedene Frau ſich wegen
Führung eines Prozeſſes für ihr Kind an den Mann wenden muß,
der dann entſcheidet, ob dieſer Prozeß eingereicht werden ſoll
oder nicht.

Ferner verbleibt dem des Erziehungsrechtes entkleideten Vater
die Nutznießung des Kindesvermögens. Auch wenn er daraus ſeinen
Beitrag zum Unterhalt der Kinder beſtreitet, kann er, da er das Maß
der Erziehungskoſten beſtimmt, den unter Umſtänden erſparten Ueber
ſchuß für ſich verwenden. Ja, nach S 1585 muß die Mutter ihren
eigenen Beitrag zu dem Unterhalt der bei ihr befindlichen Kinder, den
ſie aus Arbeitsverdienſt oder Vermögenseinkünften zu leiſten hat, an
den geſchiedenen, ſogar auch an den als ſchuldig geſchiedenen Mann
überweiſen und muß dann abwarten, daß ſte ihren Beitrag mit dem
ſeinigen zurückerhält. Nur wenn erhebliche Gefährdung des
Unterhalts der Kinder zu befürchten iſt (Gefährdung allein genügt
nicht), kann ſie ihren Beitrag zurückbehalten.

Für den Fall der beiderſeitigen Schuld an der Scheidung läßt
S 1635 der Mutter das Recht, die Kinder unter ſechs Jahren zu er
ziehen und darüber hinaus die Töchter. Jm Grunde hat die Mutter
nach dieſem Paragraphen nur die Stellung einer Säuglingspflegexin,

Von irgendwelchen moraliſchen Rechten kann überhaupt nicht ge
ſprochen werden.

Es waren ausſchließlich Männer, und zwar in der Hauptſache
Männer, die noch ganz eingeſtellt waren auf das jahrtauſende alte
Prinzip der Hörigkeit der Frau, die das Bürgerliche Geſetzbuch ge
ſchaffen haben, in dem der Mutter ſo gut wie keine Rechte zugeſtanden

G

Brügge, die tote Stadt
Baon Dr. Martha Keſch

Ein kalter Herbſtwind fegte über tiefe Marſch mit geduckten
Höfen, in endloſer Weite dehnte ſich die grünende Landſchaft. Gerad-
linige Heerſtraßen, von zerzauſten Pappelkronen gerandet, teilen ſie
auf. Tiefhangende Wolken zogen landeinwärts und verhüllten mit
trüben Schleiern die Ferne. Man ſpürte die Nähe des Meeres, Ein
mächtiger Turm, der ſich dunkel und krotzig in des Himmels bleiernes
Grau emporhebt, feſſelt den ſchweifenden Blick. Andere Spitzen und
Türme, kleinere, ſchlankere, geſellen ſich zu ihm, Dächer und Giebel.
Eine monumentale Stadtſilhouette entſteht: Brügge, die ſtill ver
träumte Stadt des weſtlichen Flandern. Noch heute auf den Raum
ihrer alten Umfaſſungsmauern beſchränkt, erzählt es in eigenartiger
Geſchloſſenheit vom Glanz vergangener Zeiten. Wie traumbefangen
liegt es da auf alten Meeresdünen mit zahlreichen Waſſerarmen, die
nicht mehr wie einſt den friſchen Pulsſchlag der offenen See verſpüren.
Die mächtigen alten Tore mit den wuchtigen Randtürmen ſtehen noch,
die Kanäle und Kais ſind geblieben, doch ſie entbehren friſch akmen
den Handelslebens. Die Plätze ſind leer und die Straßen ſchweigſam.
Leiſer Regen rieſelt herab, und ein Hauch der Vergangenheit webt
in den Gaſſen, auf Wegen und Stegen, ſchwebt über den maleriſchen
Türmen der Kirchen und Kapellen, den tiefen Dächern der Klöſter
und Hoſpitäler. Die kraftvollen, edlen Umrißlinien der Hallen künden
die Macht des vlämiſchen Handwerks im Mittelalter. Jmponierend
ihr achteckiger trotziger Turm, von deſſen zinnenbekrönter Höhe Long
fellow den Glanz der burgundiſchen Grafen beſang. Stattliche Giebel,
aus deren langer Reihe ſich ein hochgeführter Backſteinbau mit wage
rechte Abſchluß, das Hotel Bouchute, heraushebt, umkleiden den
Marktplatz. Ueberaus ſchlicht iſt die architektoniſche Gliederung, und
doch ſo eindrucksvoll.

Niedrige Kleinbürgerhäuſer ſäumen die ſchmalen gewundenen
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worden ſind. Jetzt haben wir die neue Zeit, die Zeit, in der den
Frauen und Müttern die Möglichkeit gegeben iſt, Einfluß auszuüben
auf die Geſetzgebung. Sie ſind gleichberechtigt im Staat und in
der Ehe nach der Verfaffung. Daß ſie es auch in Wahrheit werden,
das muß ihr eigenes Werk ſein.

Ein Erinnern an Kilke (geſt. 29. 12. 26.
Bon fllire von Münchow, Buedlinburg
Dem, der im Leben ſich vollenden durfte, gehört nicht unſere

Klage. Sein Tod erhöhte ſein irdiſches Sein zum Bild. Rilke war
vollendet, bevor er endete. Er war ein Jenſeitiger ſchon hier bei uns.
Er, der über Kunſt und Geiſt hinaus das Weſentliche aller Dinge mit
feinem Blick durchdrang.

Jenſeits und doch nicht abſeits, einſam, unverſtanden. Hoch
und doch nicht fern und unzugänglich. So war er ſelbſt ſeinem

Volk eine Sehnſucht geworden.
Rilkes Können war nur für Kenner. Seine Kunſt war die Fein

heit in jedem Wort. Die Sprache hat durch ihn den alten Sinn fürs
Deutſche neu empfangen. Das heißt: Deutung des Ewigen im Wort
zu ſein.

Rilke ſchrieb nicht nur für Grübler und Denker. Nein, auch für
ſolche, denen das kindhafte Schauen zu eigen war. Alſo für den ein
fachen Menſchen. Er war in tiefſter Seele Romantiker. Aber dennoch
einer, der nichts vom Mittelalter wußte. Der bewußt nichts von ihm
gelernt hat. Der doch mit jedem Wort, in jeder Beſchreibung ein
Abtrünniger war von den herrſchenden Zeitgewalten. Ein unbewußter
Widerſacher aller Klaſſik. Ein reiner Künder unverfälſchter deutſcher
Natur

Er kämpfte wie jeder Menſch. Mit allen Unzulänglichkeiten und
Herbheiten. Mit allen Unfähige und Ueberſchwänglichkeiten. Jch
möchte faſt ſagen, dieſer Romantiker war in ſeiner Form ein Gotiker.
Aber nicht in Stoff und Jnhalt.

Was unvergänglich im deutſchen Volk lebendig iſt, geſtaltete Rilke
innig und fein. Doch ſeine größte Schöpfung blieb ſtets, in Wort und
Bild ſein Verhältnis zu Gott auszudrücken. Der göttlichen Viſion iſt
hier der deutſche Bauer zur Seite getreten. Er beſchwor die ewige
deutſche Landſchaft in aller ihrer Menſchbeſeeltheit in dem Augen
blick, da das Volk ſich zutiefſt vom mütterlichen Boden aller Land
ſchaft löſte, um in den Steinwüſten der Großſtädte dem Dämon der
Maſchine zu frönen. Rilke wurde in ſeinen Werken immer ſinnbild
licher für alles deutſche Weſen. Die reinen und tiefen Worte ſeiner
letzten Jahre! Sie bedeuten für uns die ungeheure Hoffnung, daß
vieles und mehr als wir glauben vom heutigen Deutſchland belang-
loſer Vordergrund iſt. Daß in der Tiefe ſeines Grundes ein Volk
ewig bereit iſt, eine tiefere Miſſion zu erfüllen.

S

Straßen, Treppengiebel, hier eine ſeltene Holgfaſſade, daneben alte
Herrenſitze, Häuſer vornehmer Geſchlechter, wie das wundervolle Hotel
de Gruthuus. Mit zierlichen Erkern und DTreppentürmchen ruht es
geborgen in Domesſchatten. Ein ſchlank aufragender Turm iſt ſein
ſtolzer Nachbar, die Liebfrauenkirche, in deſſen Jnnerem Fürſten
ruhen, Karl der Kühne und die allzu jung dahingeſchiedene Maria
von Burgund. Kerzenglanz und Lichterſchein, die ſich wundervoll in
das fahle Herbſtlicht ſchmiegen, zaubern ſeltene Lichtreflexe auf alte
meſſingne Schranken und Leuchter, Lichtreflexe, die Rembrandtſcher
Bilder würdig.

Draußen fallen die Blätter an den den Kirchplatz ſäumenden
Bäumen und ſpielen in luſtigem Wirbel guf raſigem Boden. Ein
mächtiger Torweg öffnet ſich zum altersgrauen Johanneshoſpital.
Weiß gekleidete Schweſtern mit großen Hauben durchqueren den
weiten Hof, wo die bunten Farben der Herbſtblumen, ſinnvoll ver
ſtreut, ſich wie leuchtende Fanale vom rotbraunen Stein des Hinter
grundes heben und jenſeits der nur niedrigen Hallen und Gewölbe,
die auch Memlings, des großen Brüggers, Meiſterwerke bergen
lugen in maleriſcher Gruppierung die Türme der Stadt hervor der
Belfried und Notre Dame. Weiterhin der wuchtige Saint Sauveur.
Außerlich ſchwerfällig, voll romantiſcher Maſſigkeit, feſſelt ſein
Jnneres, vom ruhig ſtrömenden Lichte erfüllt, durch ſtille Erhabenheit.

Jn weltlichenn Prunk erglängt der Grand Place mit ſeinen
gotiſchen Faſſaden, der zierlichen Heiligenblutkapelle und der
ſchimmernden Stadtkanzlei. Hier war der Schauplatz der Grafen
vereidigungen. Kein Wunder drum, wenn das Haus der Grafen von
Flandern mit reicher Vergoldung verſehen iſt. Die Fülle und der
Reichtum ſeines Aufwands erinnern an Brügges ſtolzeſte Tage, wo
Fürſten in ſeinen Mauern wohnten, wo eine Königin, Philipp IV.
Gemahlin, mit Mißfallen die Kleiderpracht der Brügger Bürgerfrauen
ſah, die faſt der ihren gleichkam. Ein Brügger Kaufmann war es,
der damals vom erſten Künſtler Roms ein Werk erwarb, Michel



S

Ein Buch ſteht zu uns in einem anderen Verhältnis als irgendein
anderes Denkmal. Um den Geiſt des Buches ganz in uns einſtrömen
zu laſſen, brauchen wir nur die Mittel jener Vergangenheit das
vor Zeiten Gedachte und Gedichtete ſelber lebendig werden zu
laſſen. Es iſt eine ſinnlich ſichtbare Auferſtehung des Geiſtes im
Buch. Sie wird uns zuteil, wenn wir das „Stundenbuch“ zur Hand
nehmen.

Jm Buche wird alles wieder lebendig. Beſonders in der Kunſt
eines gottbegnadeten Dichters. Durch ihn kann mühelos eine Ueber
lieferung wieder angeknüpft oder aufrecht erhalten werden, wie ſie
uns ſonſt mit nichts mehr verbindet.

Es gibt eine gewiſſe Buchſtabenkreue. Und dieſe war Rilke
freind. Mit gang wunderbar neu erſchaffenen Worten führt er uns
in ein Reich, welches nur die Seele berührt. In ſeinen Schriften iſt
Neues und anderes Man möchte ſagen, neue Proben einer Wieder
belebung von der Kunſt und Dichtung, die ſeit Jahrhunderken ver
ſchollen war.

Alſo ehren wir Rilkes Gedächtnis durch Ueberdenken ſeiner
Werke Und enthülle ihm die Nachwelt das, was ihm ebenbürtig und
verwandt iſt.

J dfus den Vereinen
Die Weihnachtsfeier im Frauenbildungsverein war auch in dieſem Jahre

wieder von veſonderem Stimmungszauber. Wer viel öffentliche Weihnachtsfeiern
in großen Kreiſen beſuchen muß weiß, wie ſelten es gelingt, dabei wahre Feſt
ſtimmung hervorzurufen. Der fremde, große Raum, die vielen Menſchen, die
ſich oft untereinander kaum kennen, widerſpricht im Grunde dem, was wir
Deutſchen in einer Weihnachtsfeier ſuchen. Eine Ausnahme von dieſen in vielen
Fällen recht vanal verlaufenden weihnachtlichen Zuſammenkünften bildete von jeher
die Feier, die der Frauenbildungsverein ſeinen Mitgliedern alljährlich bereitet und
die ein ſichtbares Zeichen dafür ſein möchte, wie Frauenbewegung, Lebenskultur
und ein Verſenken in frohe Feſtſtimmung ſehr wohl eine harmoniſche Verbindung
eingehen können.So hatte auch in dieſem, wie ſchon in ſo vielen Jahren, vorher Frau Brode
mit freundlichen Helferinnen im weißen Saal der Frauenſchule durch geſchmückte
Tiſche, Lichterbaum und Adventsſtern ſür einen ſchönen Rahmen der einfachen
Feier geſorgt. Der Geſang von Weihnachtsliedern, die ſich Frau Jülich ſelbſt be
gleitete, die Vorleſung von Mönkebergs Weihnachtsgeſchichte, eine Anſprache der
erſten Vorſitzenden, Fräulein Dr. Knaths, und gemeinſame Geſänge wechſelten ein
ander ab, ſo daß die ſchon ſo lange durch gleiches Streben im Dienſte einer großen
Beſvegung verbundenen Frauen ſich einiger ſchöner Stunden gemeinſamen weih
nachtlichen Erlebens erfreuen konnten.

Auch der Bühnenvolksbund hatte ſeinen Mitgliedern
ſtimmungsvolle, künſtleriſch wertvolle Weihnachtsfeier, ein
fingen, bereitet. Der Altarraum der Moritzkirche war von Lichterbäumen
umſäumt und von dorther erklangen, allein von ihren Lauten begleitet. die
wunderbaren Stimmen von Helga Horn und Oskar Beſemfelder in
alten Weihnachtsliedern, die der bekannte Liederforſcher Heinrich Scherrer aus dem
Schatz unſerer alten geiſtlichen Volkslieder neu geſetzt hatte.

Die Lieder waren, dem Gange der Wethnachtsgeſchichte folgend, aneinander
gereiht und ergaben ſo von ſelbſt ein Weihnachtsſpiel, das die Geburt Chriſti dar
ſtellte und das, einem alten Brauche folgend, in einem frommen Neujahrswunſche
ausklang. Es war wunderbar, wie es den Sängern gelang, Chorwirkung zu er

eine ganz beſonders
Weihnachts

h e e
angelos marmornes Madonnenbild, das noch heute den Seitenaltar
der Liebfrauenkirche ziert. Das ſchmale Gäßchen des blinden Eſels
führt uns hinweg zum älteſten Stadtteil, in das maleriſche Viertel
des Fiſchmarktes, zum Gebiet der alten Burg, die heute verſchwunden
iſt. Man ſieht noch die Ueberreſte mächtiger Kaufhäuſer, gewaltig in
ihren Ausmaßen, den reizvollen alken Zollhof, ſeit kurzem in eine
Bibliothek verwandelt, noch aus der Zeit der Hanſa ſkammend, wo
die Genueſen, Spanier, Schotken, Deutſchen und Smyrnaer ihre
eigenen Häuſer in Brügge hatten, der weltberühmten Rivalin des
ſtolzen Venedig.

Ein nordiſches Venedig wurde es damals genannt, ein nordiſches
Venedig iſt es noch heute.
brügge und ſeiner mächtigen Mole. Doppeltke Gräben umziehen es,
das Waſſer beſtimmt ſein Stadtbild allerorten. Bald ſind es breite
Kais und Kanäle, wie der maleriſche Roſaire, oder der köſtlichgrüne
Quat, einer der ſchönſten Winkel, bald ſind es ſtille, weite Waſſer
becken, wie das Minnewater mit dem mächtigen runden Pulverturm.
Schmale Boote treiben leis auf den Wellen. Hier brodelt das Waſſer
unter den alten tiefgehenden Bögen des gotiſchen Schleuſenhauſes, da
umſpült es den alten Oſtender Torbau, dort ſteht es unbeweglich und
reglos in ſchmalen Adern, vom beſcheidenen Reyeflüßchen geſpeiſt.
Zierliche Brückenbögen umſpannen ſeinen Spiegel. Blumengärktchen,
Treppenſtufen und Häuſergiebel blicken zur Tiefe hinab. Am Dyver
ſäumen es Baumreihen, deren kahle Kronen der Herbſtwind ſchüttelt.
Drödler haben trotz des feinen Regens ihre Ware auf den Boden
gebreitet, unſcheinbare, faſt wertloſe Dinge bieten ſie zum Kauf an,
nicht mit der ſchreienden Lebhaftigkeit venezianiſcher Händler.
Schweres, nordiſches Blut fließt in dieſen Vlamen, den breitſchültrigen
Geſtalten, die man hier am Marktplatz, an den Hallen und in der
hiſtoriſchen Wollſtraße in Gruppen zuſammen ſieht. Schiffer ſind
unter ihnen mit großen goldenen Ohrringen, Händlerinnen, halb er

Ein breiter Kanal verbindet es mit Zee
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zielen und wie wiederum der Wechſelgeſang oft geradezu dramati e 1
wirkte. Gewiß iſt es für zwei Künſtler ſchon kechniſch nicht leicht ein arg ans
gedehntes Programm allein zu beſtreiten. Hier hielten ſich nicht nur die Stimmen
bis zum letzten Geſange auf der gleichen ſtrahlenden Höhe, ſondern auch das
et en ch Geſänge e e e e bis zum letzten Tone durch

halten wodurch eine ungeminderte nteilnahme und Ergriff iHorerſchaft bis zuletzt erreicht wurde. e
Se

Bücher
eſtermanns Montag

TTiſch
ca

In den 74. Jahrgang treten jefte mit dem Januagr-hefte 1939 ein. Welche Bildungsarbei olke, genauer ausgedrückt
an der deutſchen Familie denn der „Weſtermann“ iſt ein Familienblatt im
beſten Sinne bedeutet doch dieſe Reihe von bald 1000 Heſten, deren Leiter heute
noch wie im Anfange ihres Beſtehens mit ſicheren Blicke alles, was Literatur,
Kunſt und Wiſſenſchaft Hervorragendes leiſtet, aufſpürt und ſeinen Leſern nahe
bringt. Das neue Heſt, das den Schluß von Rudolf Presbers Witwe vonEpheſus“ enthält, beginnt mit einem Roman von Paul Steinmüller „Glücksfucher“,
der im modernen Leben Berlins und Jtaliens ſpielt. Jn dem von Alfred Höhn
bebilderten Artikel „Köpfe aus dem geiſtigen Hämburg“ feſſelt neben den feinen
Zeichnungen auch der intereſſante Tert. Einen Blick in den Betrieb eines der
ſtolzeſten und geſwaltigſten Werke Berlins, in die „A. E. G.“, läßt uns Paul Ger
hard in ſeinen Aufſatz tun, den er mit eigenen Abbildungen erläuterte. Unſere
Leſerinnen werden ſich beſonders für „Mädchenſchickſale vor hundert Jahren“ inter
eſſieren, einen Artikek, den Marie Luiſe von Roon beiſteuert. So reiht ſich ein
wertvoller Aufſatz an den andern, bis die Dramatiſche und Literariſche Rundſchau
ſowie „Der Regenbogen“, ein Ueberblick über Kunſt, Natur und Leben, das Heft
abſchließen, dem wieder eine Atlaskarte beiliegt. Fr. Tz.

Gardinenpredigten. Ernſthafte Frauen fragen ſich oſt, wie es kommen mag,
daß nach kurzer Zeit der politiſchen Mitarbeit in allen bürgerlichen Parteien die
Frauenkaändidaturen zurückgehen und warum trotz allem ehrlichen guten Willen
in allen Parlamenten ſo wenig von wirklichem Fraueneinfliß ſpürbaär iſt. Die
Gardinenpredigten“ von Katharing v. Kardorff und Ada Beil, Briefwechſel zweier
Frauen, ſcheinen mir im weſentlichen Aufſchluß über dieſe Fragen zu geben.

Es iſt wirklich ein Buch aus der Zeit für die Zeit und muß allen denen
empfohlen werden, die ſich ernſthaft mit dem Weſen des heutigen Staates, ſeinem
Werden und Wirken auseinanderſetzen wollen. 12 Gardinenpredigten geben im
Aufwerſen und Beantworten von Gedanken, im Suchen und Finden von Löſungen
den Weg zur wahren fraulichen Mitarbeit. Katharing v. Kardorff, die mütterliche
Frau, ſtellt alle Forderungen für die Mitarbeit der Frau unter den Geſichtspunkt
„Für euch für andere für den Staat“, alle ihre Wünſche nach Frauenrechten
gipſeln in der Anwendung geiſtiger Mütterlichkeit und äller ihrer Liebe für das
Gemeinwohl; ſo erklärt ſie ſogar ihre kritiſchen, aber wohlmeinenden Gardinen
predigten“ aus Liebe zum Manne, dem ſie e will, den von ihr ſo heiß erſehn
ken neuen Staat aufſzubauen, der nicht gedacht iſt als Zwangs- oder Bevor
mundungeſtaat“, ſondern ſo, wie er der ſtaatlichen Jdee des Deutſchen entſpricht.
und man hört als ſrohe Prophezeiung, daß ein neuer Liberalismus die tiefſte
Wurzel aller Beſtrebungen ſein wird. Aus ihrer Lebensführung heraus läßt ſie
uns ein Stück Geſchichte noch einmal miterleben, ſie zeigt die Fehler jeder Zeit, deren
Grundübel ihr beſonders jetzt die Mißachtung des Staates zu ſein ſcheint, der in
unſerem heutigen Parlamentarismus von einer Fraktion zur anderen als Fang
ball getrieben wird und der, der Verfaſſung nach. auf liberalen Gedankengängen
aufgebaut, in der Praxis ſich weit von ſolchem Liberalismus entfernt hat. Jhre
philoſophiſche Freundin Ada Beil angalyſtert und beleuchtet die Fragen dieſer poli
kiſch mutigen Frau, und es entſpringt aus Frage und Antwort und wieder Frage
und Antwort ein kluger Austauſch auf allen Zeitgebieten.

Jm Ausblick und lehten Ziel treffen ſich dieſe beiden ſo verſchieden einge
ſtellten Frauen dann aber doch. Jhre Wünſche für den Staat gipfeln bei beiden
in der goöttlichen Aufgabe der liebenden Frau, die nach Katharina v. Kardorff
berufen iſt, durch „Liebe, Hingabe und Aufopferung“ das Glück der amilie und
dadurch einen glücklichen, friedlichen- Staat zu ſchaffen und die Ada eil in dem
Wort der großen griechiſchen Frau zuſammenfaßt: „Nicht mit zu haſſen, mit zu
lieben bin ich da. Hannah Ackermann, Magdeburg

e ewachſene Knaben in Holzſchuhen, Händlerinnen, die Genter Blumen

verkaufen. t SUm ſo ſtiller ſind die Nebenſtraßen, durch die die Schritte ein
ſamer Kirchengänger hallen. Alte Frauen in der Heimattracht be
gegnen uns, mit weitem Mantel und ſchwarzer Kapuze. Dort ſitzt,
verloren unter ſchützendem Giebel, ein Maler, eifrig ſtiggierend; und
in der Tat iſt Brügge eine reiche Fundgrube für Künſtler, eine Stätte
der Kunſt und des Kunſtgewerbes. Jn zierlichen gotiſchen Schau
fenſtern ſieht man allerlei Antiquitäten und Kunſtgegenſtände, ge
klöppelte Spitzen, fein und zart wie ein Hauch.

Es ſcheint faſt kein Zufall, daß Jan van Eyck, jener Malerfürſt
der Niederländer Schule, in Brügges Mauern ſchuf und wirkte. Alles
iſt hier Muſik der Töne und Farben. Und wenn man im Brügger
Muſeum die wundervollen Werke der flandriſchen Meiſter geſchaut,
mit ihrer rauſchenden Farbenglut und Formenſprache, dann fühlt
man, wie innig ihr Geiſt mit heimatlichem Boden verbunden, mit
Heimaterde und Heimatſtadt verwachſen iſt.

Alles ſcheint hier für Maleraugen geſchaffen, die ſtillen Alleen
der Boulevards in herbſtlicher Buntheit, die Windmühlen am Wall
mit dem klaren Spiegelbild, der altehrwürdige Sitz der St. Sebaſtians
Gilde mit ſeinem anmutigen Türmchen, die weißen Schwäne, die
lautlos übers dunkle Waſſer gleiten, der ſtille Beginenhof an der
Grenze der Stadt, von Mauern und Waſſer umfriedet. Ein ſchmakes
Tor läßt uns ein in geräumigen Hofplatz mit Jahrhunderte alten
Ulmen. Aus Backſteinen ein niedriges Kirchlein, der heiligen Eliſabeth
geweiht ernſt und nüchtern dreinſchauende Häuſer ſtehen im Kreiſe.
Leblos ſcheint alles, erſtorben. Doch wenn des Windes Rauſchen
ſchweigt, dann hört man durch die lauſchende Stille das feine Geräuſch
der Spitzenklöppel. Durch ſaubere Fenſterſcheiben erblickt man weiß
behaupte Beginen bei eifriger Arbeit Weltabgeſchieden iſt der Ort
und gang dem tiefen Frieden Brügges der toten Stadt und ihres
maleriſchen Zaubers würdig.
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n aller Abfeilun den 3 hauffallen cde Preis A. L G. U.
e rm ea i un o en. Halle (Saale), Gr. Steinstraße und Marktplatz

Inventur Ausverhaut ab 4. Januar

Richard Wagner im Hörſpiel. Die AmericanRadioCorporation hören ihre Lebensſkizzen „Eine Frohnatur“, worin ſie Goethes
hat ein Hörſpiel, das das Leben Richard Wagners in kurzen Szeneir Mutter ſchildert, und „Königin Luiſe“ an,
mreißt, erworben. Mit dem Pariſer Aufenthalt Wagners beginnt Berlin. Der Bund entſchiedener Schulreformer behandelte u. a.
das Spiel. Die Hörer machen dann Wagners ganze e auf ſeiner diesjährigen Tagung in Berlin die „Geſchlechtliche Gr
mit, umrahmt von Wagnerſchen Melodien ziehung“, wobei folgende Ergebniſſe der Tagung bemerkenswert ſind.Thüringen. In Weimar ſtarb im Alter von 79 Jahren die Die Tatſache der ſchon unter Jugendlichen zahlreich vorhandenen
Pädagogin und Schriftſtellerin e e o le de ltven geſchlechtlichen Beziehungen erfordert entſprechende Maßnahmen be
1883 bis 1904 Eigentümerin der Kunitz-MalbergeSchule, des heutigen ſtimmter Art. Es handelt ſich zunächſt um rein praktiſche Maß
LutherLyzeums, war. S hat mehrere Bände Plaudereien ver nahmen; dazu gehört in erſter Linie die Empfängnisverhütung

Seoffentlicht nter Heranzi beamtet larztes bzw. der Schule Sereren in ver Rettnerfrage Die immer erneuten Ver n r e gern des e den e

e e n e eſchon das Rentnerverſorgungsgeſetz, das der Reichstag e hat, en t tehlage S e re Se

ne e en en ea Februar Zugeſagte Rentnergeſet zur Behehung der Wange Verantwortlichkeit iſt eine vielfache; denn die hat ſich zu erſtrecken

der Rentnerfürſorge im Entwurf vorgelegt. Die lange Verzögerung e a das eigene IJch, ſodann auf Du, e S das Wir
gab r Deutſchen Volkspartei Anlaß zu einem neuen Antrag, Frau und ſchließlich auch auf die etwaige Nächkommenſchaf t möra
Hr. Mats und Genoſſen der die unverzügliche Vorlage dieſes von liſierender Einwirkung muß nach Anſicht des Kongreſſes bei bereits
der Regterung ſelbſt in Ausſicht geſtellten Geſetzes verlangt. S erfölgtem Geſchlechtsverkehr abgeſehen werden. Dagegen hat ein

Frauenarbeit im politiſchen Leben Thüringens. In Weimar bewußtes und ſyſtematiſch vorgenommenes Willenstraining einzu
ſetzen, damit ſchließlich eine „fröhliche“ Aſkeſe durch Ablenkung mitwurde ein „Demokratiſcher Frauenklub“ gegründet, der ſich die Auf

gabe geſtellt hat, die der Parkei angehörigen und die ihr nahe
ſtehenden Frauen zur politiſchen Bildung und zur Pflege demokratie
ſcher Geſelligkeit zuſammenzuſchließen. Es finden politiſche Nach
mitktagsTees und Klubabende ſtatt, bei denen Vorträge mit Referaten
und Ausſprache über grundſätzliche und aktuelle politiſche Fragen 5ftliwechſeln. Leſeabende und zirkulterende Bücher, Zeitſchriften, Rund Geſchäftliches.
bpiefe uſw. ſollen weiter zur Drientierung und Urteilebildung der Ohne Verantwortung der Schriftleitung.)

Aufſchub zu gewöhnen. Es iſt darauf hinzuwirken, daß der Ge
ſchlechtsverkehr vor völliger körperlicher und moraliſcher Reife auf
jeden Fall unterbleibt.

demokratiſchen Frauen beitragen. M. S., F. „Jch hab nichts anzuziehentWenn morgen abend eine Geſellſchaft iſt und man hat wieder einmal abſolutUeberfüllte Frauenberufe. Augenbliglich iſt eine ſo große Zahl nichts anzuziehen, dann iſt die e e en wiß, in kann ſich ſchnell ein
von techniſchen Schulamtsbewerberinnen vorhanden, daß der Zugang n aber wird man ihm nicht irgendwo auf der Geſellſchaft noch ein

ma eAusbildung als techniſche Lehrerin beſchränkt werden muß. Das Da iſt die Nähmaſchine ein guter Helfer Ein bißchen Stoff, ein paar Bänder,
Miniſterium der Wiſſenſchaft hat daher die Eröffnung von Parallel 5 e e n n e e t e nene Kleid fertig und hat, im

ergle zum fertig gekauften, faſt n geko ezum kommenden Oſtertermin an techniſchen Seminaren oder Wer eite Plaff Nahmaſchene beſtht. hat dabei den Vorteil ſchneller und

Lehrgängen unterſagt und weitere Maßnahmen angeordnet, um einer ne et r e e net rn re c aſte i ällr Fi 5 öner nä ie „Pfaff“—Apparate, wie umer epper, Kapper er.e des Berufs vorzubeugen. Eine Beſchränkung Kräusler uſw. vereinfachen die Arbeit noch mehr: die komplizierteſten Rüſchen
der Zulaſſung zur Ausbildung als Turn und Sportlehrerin iſt eben Und Zierſtiche arbeiten ſich faſt ſo ſchnell wie eine glatte Naht.falls zu erwarten ſchied Die la e Sne e t en a ſihe enc r tedenen a odelle unverbindli or und ertei oſtenloſen nterr mBerlin. Die beliebte Schriftſtellerin Sophie Charlotte von Sell Naähen, Stopfen, Sticken und im Gebrauch der ApparateS e 23. Dezember ihren 65. Geburkstag. Sie veröffentlichte Bahnamtliche Anrollung von Eil und Frachtſthagntern

u e t e u v und Weihnachtsmärchen. 1909 rede un e e Le d e ln n enerſchien ihr Roman „Die helle Nacht“, weiter ſeien genannt Das pedition er alle (Saale) auch die Bähnſpedttiont kür bie Vororr 7 Diemitz, Büſchdorf, Bruckdorf, Canena, Böllberg und Wörmlitz übertragen. Hierheilige Feuer“, „Roſenhaus“, „Die Sonne leuchtet“, „Nike“. Einen durch ſt r Einwohner t dieſer Vororte ebenfalls die Möglichkeit geboten, die
ſtarken Erfolg hatte ſie mit ihrem biograpliſchen Werk Bismarcks für ſie ankommenden Bahngüter gegen die von der Reichsbahn feſtgeſetzten Roll

gebühren bis in ihre Behaäuſung zu beziehen. Die Leute des RollſfuhrunternehmersFrau das 1920 in 10. Auflage erſchien Dem gleichen Gebiet ge ſind e telteet die Güter mit zur Bahn zu nehmen.
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spaure Ter 1930
Auch Im neuen Jahre empfehlen wir uns zur Anlegung von Sparedern
un n r besondere 2weche in eder Hàòohße von B. G.
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Gunstiqe ins Ausgabe von Heimsparbuchsen.l nen n n ſtennnnnni iniuniiinnnmttitinnnnntnunnnininnnu iſſchen intinnntttüüinnnmnntüinnngemiitüienmnttnnnen ſt enjtitilitiniiinnitiiinnmiltn iniiinnnnn üſitntniſiiinnnnmiinmnniett ne

r



Schrifileitung: Frieda Teltz Auzeigenteil. Paul Kerſten, beide .VGGddD. esHalle (Saale). AnzeigenAnnähme. Halle (S.). Leipziger Straße 61/62.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigere e en er don eher Lehig n Staaten anerkannte Lehranstaft fürRitter kKaffee technisehe Assistentinnen

an medizinisehen Instituten, Halle (Sanle), Mühlweg 29.
täglich frisch in unühertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofreiOtto Hoak, Inhaber Georg Ritter eNeue Kurse mit Staatsexamen beginnen im April.

Große Steinstraße 76. Dr. s, Gäriner
Privat-Fauchgchute zur Auchildung von Chemikerinnen
Besitzer u. Leiter: Ghemiker K. Eulner, Halle (Saale), Mühlweg 29.

Weise Kurse (auch Abendkurse) beginnen am 4 Aril
Sorgen Sie
für weiteſte Verbreitung der

S mitteldeutſchen FrauenSeitung

Mitteldeutsehes Grundverschieden
Brennstoffek ntor zwar in Wesen und Erscheinung!

n e Aber, was Pälminbefrifft, doch einer

Michel- Briketts Meinung
sowie alle anderen Brennstoffe

Spezial-Handarbeiten-
Kunstwerkstätte

Helene Fricke, Halle (S.)

XaaeXaPreußenring 9-10 (Kathe-Bassage).

durch Beitritt zur Begrähbnis-Versicherung

„Deutscher Herold
Geschäſtsstelle, Max Burkel
Haſlesche Beerdigungs Anstalt Pietat-

Kleine Steinsſraße 4. Fernruf 26393.

Palmin
f in allen feinen

Küchen der Welt
natürlich auehn
im Heimatfland der
Palmen Palmin
jedem lIünger der
Kochkunst als etwas
vertraut, das durch

nichts ersefzf wer
den kann.

IIIIIII Palmin Quech acht zu ersefzen! ist und
e bleitt nun einmal das beste Speisetett der

Welt. Palmin in jeder Küche, das echte Palmin!

n

Familien Drucksachen
aller Art werden sofort und
außerst preiswert geliefert durch

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele,
Leipziger Straße 61/62. Fernruf 27801.

T

e

Zahlungs erfeſchterungen
Maße Moneteraten

Ha IIe (Saale) Leipziger Straße 25 Mühlweg 22
Ammencorſ, Hailesche Straße (neben dem Rathaus



Steinmetz Brot?
Zwei Gutachten aus vielen:

1892 nennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofmann,
Direktor des Hygienischen Institutes der Universitaät
Leipzig, das gesündeste, nährendste und den mensehlichen
Verdauungsorganen entsprechendste Brot.

1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphysiologe und
Arzt Dr. Bircher-Benner, Zürich: In meinem Sana-
torium ist es seit dreißig Jahren das alleinige Brot, das auf
den Tisch kommt. Ein Brot, das sich bei Krankheits-
zuständen so bewährt hat, ist selbstverständlich auch
das richtige Brot für den Gesunden, der sich seine Gesund-
heit erhalten will.

Was sagt die Wissenschaft über

Nur echt mit einge Steinmetz-Brot ist zu haben als:
an SEIMME T Steinwetz-Rheinigch-BrotNamen
Man probiere die ver FSieinmefz- Graham- Brot

„PFAFF“
ist hbes s er

schiecenen Sorten
Für jeden Geschmack Ftej fz-Kraft-Brotfindet sich das Passende. mer 0
Zu beziehen in sämtl. Lebensmittelgeschäften von Halle (S.)
und Umgebung, sowie in unseren eigenen Filialen: Hutten-

Denken Sie daran, wenn Sie eine prauchen! Straße 149. Marktplatz 9, Steinweg 31. Gr. Steinstr. 34 Reilstr. 112,
Bo ohne Zahlungsgers Reilstr. 133, Goethestr. 20, Geiststrabe 65. Lerchenfeldstr. 6,9 e Merseburger Str. 102, Leipziger Str. 75, Trothaer Str. 19. Karl

Schurz-Straße I (Beke Auenstraße), Lutherplatz 1I1, Ammen-
dorf Regensburger Str. 5, Merseburg: Burgstr. 16, BitterActe feld: Dessauer Str. 58, Dürrenberg: Markt 7, Kreissiedlung.

ar. Steinstraße 12. Fernruf 28379. Gebr. Schubert, Halle S.
S Eroßhäckeref und Mählenwerke,

Zwei Menschenalter Erfahrung machten sie
zur begehrtesten Nähmaschine zum Nähen,
Stopfen und Sticken.

Soydlitz-Oberlyzoum E.
Grundschule Lyzeum Mherlyzeum i. E.
Karlstraße 6. Gegründet 1866. Fernruf 23468.

Die Schule hat evangelisch. Charakter

1930
Wohnungstausch

18 4 8

Anmeldungen für Unterprima, Obersekunda und der Schuſanfänger
für Ostern 1930 werden noch entgegengenommen, werktägfieh
von 11-12 Uhr.

Die Direktion
Alleinige Bahn pedition für den Zentralgüterbahnhof, sowie r il- u. Frachtstückgüter Dr. Helene Henze
für die Vororte PDiemitz, Büschdorf, Bruckdorf, Ganena, Böllberg und Wörmitz. Erlka Förster geb. Ballien
Reise- und Verkehrsbüro Delitzscher Straße 5, Fernr. 26134.

„Großer Kehraus“
IIDDDMDDPDZddTabddddTTdrdddozdddoDzdDdDodDddddddddddoddz

beginnt dieses Jahr am Sonnabened, 4. Januar 190.
Erſcheint am 1. und 15. jedes Monate e Viertelfährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße l /6
entgegen. Auzeigenpreiſe: Die 382 mm breite mm Zelle 10 Pf. Nicht veſtellte Betträge können im Fall der Nichtannahme nur zurltckgefordert werden, wenn Ahnen
ein Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt. Wir vitten, die Vereineanzeigen ſpäteſtens 8 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele.

Halle (Saale), Leipziger Straße 61762, einzuſenden
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